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(54) Stromzuführungselement für eine Elektrode und Elektrodengestell mit zumindest einem 
derartigen Stromzuführungselement

(57) Die Erfindung betrifft ein Stromzuführungsele-
ment (2) für eine Elektrode (4), welches länglich ausge-
bildet ist, wobei das längliche Teil des Stromzuführungs-

elements(2) einen ersten Abschnitt (8) aufweist, welcher
außenseitig ein amalgambildendes Material aufweist.
Die Erfindung betrifft auch ein Elektrodengestell mit
Stromzuführungen (2).
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft ein Stromzuführungsele-
ment für eine Elektrode, welches länglich ausgebildet ist.
Des Weiteren betrifft die Erfindung auch ein Elektroden-
gestell mit derartigen Stromzuführungselementen, wo-
bei das Elektrodengestell für eine Entladungslampe aus-
gebildet ist.

Stand der Technik

[0002] Aus der DE 44 45 532 A1 ist eine Niederdruck-
entladungslampe mit einen innerhalb des Entladungsge-
fäßes angeordneten Hilfs- oder Anlauf-Amalgam be-
kannt. Das Anlauf-Amalgam befindet sich auf einem, vor-
zugsweise als Metallblech oder Metallgitter ausgeführ-
ten, mit einem Amalgambildner beschichteten Träger-
körper, der in der Glasperle des Elektrodengestells bzw.
in der Teilrohreinschmelzung teilweise eingeschmolzen
ist. Unter einem Amalgambildner ist ein Material zu ver-
stehen, welches zur Amalgambildung insbesondere im
Betrieb der Entladungslampe ausgebildet ist. Das An-
laufamalgam ist bevorzugt so ausgebildet, dass sein Hg-
Dampfdruck bei Raumtemperatur geringer ist als der des
Arbeitsamalgams. Der Ort des Anlaufamalgams ist be-
vorzugt so gewählt, dass seine Temperatur im Lampen-
betrieb so hoch ist, dass das an einem kühleren Ort be-
findliche Arbeitsamalgam den Hg-Dampfdruck regelt.
[0003] Das Elektrodengestell umfasst zwei Stromzu-
führungselemente, welche an einem Ende zum Halten
bzw. Tragen einer E-lektrodenwendel ausgebildet sind
und diesbezüglich mit der Elektrode durch Klemmen ver-
bunden sind. Beabstandet dazu sind die beiden Strom-
zuführungselemente mit der Glasperle verbunden bzw.
eingeschmolzen, wobei diese genannten Komponenten
das Elektrodengestell darstellen. Das in die Niederdruck-
entladungslampe als Füllungsbestandteil eingebrachte
Quecksilber bildet mit dem Indium auf dem Metallblech
Indium-Amalgam, das den Anlauf der Lampe beschleu-
nigt und daher als Hilfs- oder Anlaufamalgam bezeichnet
wird. Als Amalgambildner kommen neben Indium auch
andere Metalle wie z.B. Cadmium in Frage. Bei der be-
kannten Ausführung ist ein als Anlaufamalgam wirken-
des amalgambildendes Material lediglich auf diesem zu-
sätzlichen, nur mit der Glasperle verbundenen flächigen
Metallblech aufgebracht.
[0004] Darüber hinaus sind Ausgestaltungen bekannt,
bei denen als Anlaufamalgam ein an einem Stromzufüh-
rungselement angeschweißtes indiumbeschichtetes
Edelstahlflag verwendet wird. Auch dieses Flag ist ein
zusätzliches Teil, welches an einem derartigen drahtför-
migen bzw. stabförmigen Stromzuführungselement an-
gebracht ist.
[0005] Ein wesentlicher Nachteil der bekannten Aus-
führungen liegt darin, dass ein zusätzliches Teil in Form
des Metallblechs bzw. des Edelstahlflags erforderlich ist,

welches darüber hinaus in einem separaten Arbeitsgang
erst an die Stromzuführungen angebracht werden muss.
Darüber hinaus ist ein zusätzliches Vorerzeugnis erfor-
derlich, welches aufgrund seiner erforderlichen galvani-
schen Beschichtung relativ kostenintensiv ist. Die zu-
sätzliche Anbringung dieses Flags an eine Stromzufüh-
rung erfolgt in der Regel durch Schweißen, wodurch ein
weiterer Arbeitsschritt erforderlich ist. Beim Einschmel-
zen der Stromzuführungselemente in der Glasperle
muss darüber hinaus äußerst präzise dahingehend ge-
arbeitet werden, dass das Stromzuführungselement im
Bereich der Schweißstelle, die sich in der Regel zwi-
schen der Perle und der Elektrodenklemmung befindet,
nicht oxidiert. Zur Optimierung des Lichtstromanlaufs
sollte das Flag möglichst schnell heiß werden. Der be-
vorzugte Ort der Anbringung ist daher möglichst nah an
der Elektrode bzw. Lampenwendel. Da bei den bekann-
ten Herstellverfahren die Wendel nach dem Anschwei-
ßen der Flags mit einer Emitterpaste bepastet werden
muss, ist hierbei ein erforderlicher Mindestabstand zur
Wendel von ca. 4 mm erforderlich. Darüber hinaus wird
bei den bekannten Ausgestaltungen im Lampenbetrieb
das Quecksilber freigesetzt und das Indium flüssig. Auf-
grund der guten Benetzungseigenschaften von Indium
neigt dieses zum Kriechen in Richtung der heißen Wen-
del. Daher ist mit Verlusten des Indiums zu rechnen. Er-
fahrungsgemäß ist für eine Betriebsdauer von 10.000
Stunden eine Mindestindiummenge von ca. 2 mg erfor-
derlich. Durch die relativ große Indiummenge wird am
Flag wesentlich mehr Quecksilber gebunden als zum Be-
trieb der Lampe erforderlich ist (< 0,02 mg pro 100ml
Lampenvolumen). In Abhängigkeit von dieser Auszeit
werden am Flag einige Zehntel mg Quecksilber aus dem
Arbeitsamalgam gebunden. Da während der Startphase
aus den Flags fast sämtliches Quecksilber ausgetrieben
wird, ist die Lampe in der Hochlaufphase mit Quecksilber
übersättigt.
[0006] Überschüssiges Quecksilber sammelt sich an
einem virtuellen und viel zu heißem cold spot, der in der-
artigen Lampen allerdings nicht vorhanden ist, da es sich
um Amalgam-Lampen handelt. Dieser viel zu heiße vir-
tuelle cold spot regelt so lange den Quecksilber-Dampf-
druck, bis das Quecksilber vom Arbeitsamalgam voll-
ständig aufgenommen ist. Dieser Vorgang kann bis zu
einer Stunde dauern, wobei der Lichtstrom teilweise um
bis zu 50% unterhalb seines stabilisierten Wertes liegen
kann, weil die Lampe in dieser Phase "thermisch über-
fahren" ist.

Darstellung der Erfindung

[0007] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, ein
Stromzuführungselement und ein Elektrodengestell zu
schaffen, welches einerseits bauteilreduziert ausgebil-
det werden kann und darüber hinaus eine verbesserte
Funktionsweise im Hinblick auf die Hg-Freisetzung und
Aufnahme überschüssigen Hg durch das Arbeitsamal-
gam im Betrieb einer Lampe gewährleistet.
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[0008] Diese Aufgabe wird durch ein Stromzufüh-
rungselement, welches die Merkmale nach Anspruch 1
aufweist und ein Elektrodengestell, welches die Merk-
male nach Anspruch 15 aufweist, gelöst.
[0009] Ein erfindungsgemäßes Stromzuführungsele-
ment für eine Elektrode ist als längliches Element aus-
gebildet. Ein länglicher Teil des Stromzuführungsele-
ments weist einen ersten Abschnitt auf, welche außen-
seitig ein amalgambildendes Material aufweist. Durch
diese Ausgestaltung wird erreicht, dass die amalgambil-
dende Materialkomponente quasi in ein Stromzufüh-
rungselement integriert ist, und kein separates Flag, wie
beispielsweise ein zusätzliches beschichtetes Metall-
blech, mehr erforderlich ist. Darüber hinaus kann durch
diese Ausgestaltung auch ein wesentlich ortsgezielteres
Anbringen des amalgambildenden Materials im Hinblick
auf die Positionierung zur Elektrode erreicht werden. Ins-
besondere die Hg-Freisetzung und die Aufnahme über-
schüssigen Hg durch das Arbeitsamalgam selbst im Be-
trieb der Lampe kann dadurch effektiv und effizienter er-
folgen, wodurch die Betriebsweise der Lampe, insbeson-
dere das Startverhalten und die Zeitdauer bis zur Stabi-
lisierung, verbessert werden kann.
[0010] Vorzugsweise ist der erste Abschnitt des läng-
lichen Teils des Stromzuführungselements zur Verbin-
dung mit der Elektrode vorgesehen. Das Stromzufüh-
rungselement ist also so ausgebildet, dass gerade dort,
wo die Verbindung mit der Elektrode vorgesehen ist, das
längliche Teil außenseitig mit einem amalgambildenden
Material ausgebildet ist. Es wird somit unmittelbar an der
Verbindungsstelle zwischen dem Stromzuführungsele-
ment und der Elektrode dieses amalgambildende Mate-
rial bereit gestellt, so dass vorzugsweise auch an der
direkten Kontaktstelle zwischen der Elektrode und dem
Stromzuführungselement das amalgambildende Materi-
al vorhanden ist. Durch diese ortsspezifische Anbringung
kann der Amalgambildner so nah wie möglich an der
Elektrode sein. Das Amalgam wird daher sehr schnell
heiß und das Anlaufverhalten deutlich verbessert. Ins-
besondere bei Lampen mit einem sogenannten Hoch-
temperaturamalgam ist mit dieser Ausgestaltung eine
deutliche Verbesserung gegeben.
[0011] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass das längli-
che Teil des Stromzuführungselements den ersten Ab-
schnitt aufweist, welcher außenseitig ein amalgambil-
dendes Material aufweist, und einen zweiten Abschnitt
umfasst, welcher außenseitig ein die Amalgambildung
unterdrückendes Material aufweist. Das Stromzufüh-
rungselement ist in seinem länglichen Teil somit zumin-
dest zweiteilig ausgestaltet, welches abschnittsweise so-
mit unterschiedliche Funktionalitäten gewährleistet. Ge-
rade in dem zweiten Abschnitt, in dem ein die Amalgam-
bildung unterdrückendes Material außenseitig vorgese-
hen ist, kann somit eine Amalgambildung im Wesentli-
chen verhindert werden.
[0012] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass der
erste und der zweite Abschnitt separate Teile sind, wel-
che miteinander verbunden werden, beispielsweise mit-

einander verschweißt werden. So kann der zweite Teil
ein Dilatondraht sein, welcher stumpf mit einem amal-
gambildenden ersten Abschnitt verschweißt ist
[0013] Gerade bei Amalgamlampen, die im Aus-Zu-
stand einen niedrigen Quecksilber-Dampfdruck haben,
kann auf diesen zweiten Abschnitt des Stromzuführungs-
elements jedoch auch verzichtet werden. Bei Elektroden-
gestellen mit einer Glasperle ist dieser zweite Abschnitt
allerdings vorgesehen.
[0014] Vorzugsweise sind die beiden Abschnitte des
länglichen Teils des Stromzuführungselements unmittel-
bar aneinander angrenzend ausgebildet.
[0015] Insbesondere ist der erste Abschnitt, bei wel-
chem außenseitig ein amalgambildendes Material aus-
gebildet ist, zur Klemmung der Elektrode ausgebildet.
Insbesondere ist diesbezüglich vorgesehen, dass der er-
ste Abschnitt nicht vollständig geradlinig verläuft sondern
umgebogen ist. In spezifischer Ausgestaltung ist somit
dieser erste Abschnitt als länglicher, stabförmiger Ab-
schnitt ausgebildet, der umgebogen ist.
[0016] Vorzugsweise weist das die Amalgambildung
unterdrückende Material im zweiten Abschnitt des läng-
lichen Teils des Stromzuführungselements Nickel auf.
Eine derartige Nickelschicht schützt das Stromzufüh-
rungselement im kälteren Bereich besonders effizient vor
einer Amalgamierung.
[0017] Vorzugsweise ist im zweiten Abschnitt das die
Amalgambildung hemmende Material mit einer Schicht-
dicke < 20 Pm, insbesondere zwischen 1 Pm und 5 Pm,
ausgebildet. Insbesondere kann somit diese Schichtdik-
ke äußerst dünn ausgebildet werden, und dennoch die
erforderliche Funktionalität gewährleistet werden.
[0018] Vorzugsweise ist das Stromzuführungsele-
ment mit einem Materialkern ausgebildet, welcher von
einer Schicht umgeben ist, welche ein amalgambilden-
des Material aufweist. Insbesondere kann vorgesehen
sein, dass diese den Materialkern umgebende Schicht
vollständig aus einem amalgambildenden Material aus-
gebildet ist. Darüber hinaus ist insbesondere vorgese-
hen, dass das Stromzuführungselement des Weiteren
eine Schicht umfasst, welche den Materialkern und die
Schicht, welche das amalgambildende Material umfasst,
umgibt. Durch diesen mehrschichtigen Aufbau des
Stromzuführungselements kann eine besonders vorteil-
hafte Herstellung realisiert werden, da sehr exakt der er-
ste Abschnitt in seiner Länge eingestellt werden kann.
Dies kann in relativ einfacher und aufwandsarmer Weise
dadurch erreicht werden, dass zunächst das Stromzu-
führungselement über seine gesamte Länge mit dem Ma-
terialkern, der Schicht mit dem amalgambildenden Ma-
terial und der darüber ausgebildeten Schicht mit dem die
Amalgambildung hemmenden Material hergestellt wird
und dann situationsspezifisch die äußere Schicht mit
dem die Amalgambildung hemmenden Material zur Er-
zeugung des ersten Abschnitts wieder entfernt bzw. ab-
getragen wird.
[0019] Es kann jedoch auch eine Fertigung des Strom-
zuführungselements dahingehend realisiert werden,
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dass zunächst um den Materialkern die Schicht mit dem
die Amalgambildung fördernden Material erzeugt wird
und lediglich in dem Bereich, in dem der zweiten Ab-
schnitt ausgebildet werden soll, dann die Schicht aufge-
tragen wird, welche das die Amalgambildung hemmende
Material umfasst. Eine spezifische Abtragung des die
Amalgambildung hemmenden Materials zur Erzeugung
des ersten Abschnitts des länglichen Teils des Stromzu-
führungselements ist bei dieser Vorgehensweise nicht
erforderlich.
[0020] Es kann darüber hinaus auch vorgesehen sein,
dass der erste Abschnitt des Stromzuführungselements
stumpf an dem zweiten Abschnitt des Stromzuführungs-
elements angeschweißt ist. In diesem Fall besteht der
Teil aus einem einheitlichen Material, welches nicht zur
Amalgambildung neigt und sich leicht mit dem verwen-
deten Glas der Lampe verbinden lässt. Eine solche Le-
gierung ist z.B. durch Werkstoff-Nummer 2.4486
(NiFe47Cr6) gegeben.
[0021] Vorzugsweise umfasst der Materialkern des
Stromzuführungselements Eisen und Nickel. Insbeson-
dere ist vorgesehen, dass der Materialkern aus Eisen
und Nickel besteht. Besonders vorteilhaft erweist es sich,
wenn der Anteil von Nickel im Kernmaterial zwischen 30
Gewichtsprozent und 60 Gewichtsprozent, insbesonde-
re zwischen 35 und 45 Gewichtsprozent, insbesondere
42 Gewichtsprozent, beträgt.
[0022] Vorzugsweise ist die Schichtdicke des amal-
gambildenden Materials so gewählt, dass die sich daraus
und aus der Länge des ersten Abschnitts ergebende
Menge des amalgambildenden Materials im Zusammen-
spiel mit dem Arbeitsamalgam bei Raumtemperatur pro
100ml Lampenvolumen zwischen 0,02 und 0,1mg Hg
aufnehmen kann. Dies entspricht in etwa dem doppelten
bis 10-fachen Wert des optimalen Hg-Dampfdrucks, der
sich im Gleichgewichtszustand der Lampe einstellen
sollte. Durch diese Schichtdickenverhältnisse kann eine
entsprechende grundsätzliche Dicke des Stromzufüh-
rungselements ermöglicht werden und andererseits die
gewünschten Funktionalitäten in den entsprechenden
Abschnitten besonders gut erreicht werden, ohne dass
zu dicke Stromzuführungen entstehen würden und an-
dererseits unerwünschte Amalgamierungen oder zu we-
nig Amalgambildung an den entsprechenden Abschnit-
ten auftreten würden.
[0023] Vorzugsweise weist das amalgambildende Ma-
terial Kupfer auf. Insbesondere beträgt der Kupferanteil
am amalgambildenden Material zwischen 20 und 50 Ge-
wichtsprozent, insbesondere zwischen 20 und 30 Ge-
wichtsprozent, insbesondere 25 Gewichtsprozent. Vor-
zugsweise kann durch eine derartige Verwendung und
Zugabe von Kupfer aufgrund dessen Materialeigen-
schaft eine Verflüssigung im Lampenbetrieb verhindert
werden. Eine solche Verflüssigung tritt beispielsweise
bei Indium im Lampenbetrieb auf. Dadurch kann auch
ein Kriechen des Kupfermaterials vermieden werden,
wodurch die Funktionalität der Lampe wesentlich erhöht
werden kann. Die Kupfermenge sollte insbesondere so

bemessen sein, dass sie in der Lage ist, im Gleichge-
wichtszustand etwa 0,05...0,1mg Hg zu binden.
[0024] Vorzugsweise kann die Menge des amalgam-
bildendes Materials abhängig von der Länge des ersten
Abschnitts eingestellt werden.
[0025] Vorzugsweise ist der erste Abschnitt des läng-
lichen Teils des Stromzuführungselements ein Endab-
schnitt des Stromzuführungselements. Insbesondere ist
der erste Abschnitt als länglicher Stab ausgebildet, der
zum Halten der Elektrode umgebogen ist.
[0026] Ein erfindungsgemäßes Elektrodengestell um-
fasst zumindest ein erfindungsgemäße Stromzufüh-
rungselement oder eine vorteilhafte Ausgestaltung da-
von.
[0027] Des Weiteren betrifft die Erfindung eine Entla-
dungslampe, insbesondere eine Niederdruckentla-
dungslampe, welche zumindest ein Elektrodengestell mit
einer oder mehreren erfindungsgemäßen Stromzufüh-
rungselementen oder vorteilhaften Ausgestaltungen da-
von aufweist. Insbesondere ist die Entladungslampe als
Niederdruckentladungslampe ausgebildet.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0028] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung wird
nachfolgend anhand schematischer Zeichnungen näher
erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 ein erfindungsgemäßes Elektrodengestell ge-
mäß einem Ausführungsbeispiel;

Fig. 2 ein Stromzuführungselement des Elektroden-
gestells gemäß Fig. 1 in einer Seitenansicht;
und

Fig. 3 eine Querschnittdarstellung des Stromzufüh-
rungselements gemäß Fig. 2.

Bevorzugte Ausführung der Erfindung

[0029] In den Figuren werden gleiche oder funktions-
gleiche Elemente mit den gleichen Bezugszeichen ver-
sehen.
[0030] Weitere Merkmale und Ausführungsformen der
Erfindung ergeben sich aus den Ansprüchen, den Figu-
ren und der Figurenbeschreibung. Die vorstehend ge-
nannten und nachfolgend aufgeführten Merkmale und
Merkmalskombinationen, insbesondere auch die in den
Figuren und der Figurenbeschreibung, sind nicht nur in
der jeweils angegebenen Kombination, sondern auch in
anderen Kombinationen oder in Alleinstellung verwend-
bar, ohne den Rahmen der Erfindung zu verlassen.
[0031] In Fig. 1 ist in einer schematischen vereinfach-
ten Darstellung ein Elektrodengestell 1 gezeigt, welches
beispielsweise in einer Niederdruckentladungslampe
angeordnet ist. Das Elektrodengestell 1 umfasst ein er-
stes Stromzuführungselement 2 und ein zweites Strom-
zuführungselement 3. Die Stromzuführungselemente 2
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und 3 sind als stabförmige längliche Teile ausgestaltet
und stellen insbesondere eine drahtartige Ausgestaltung
dar. Die Formgebung der Stromzuführungselemente 2
und 3 in der Ausgestaltung gemäß Fig. 1 ist lediglich
beispielhaft und kann auch in anderweitiger Ausgestal-
tung vorgesehen sein. Das Elektrodengestell 1 umfasst
darüber hinaus eine Elektrode 4, welche als Lampen-
wendel ausgebildet ist. Die Elektrode 4 ist mit Endab-
schnitten 5 und 6 der Stromzuführungselemente 2 bzw.
3 durch Klemmen verbunden. Beabstandet zu diesen
vorderen Endabschnitten 5 und 6 sind die Stromzufüh-
rungselemente 2 und 3 mit einer Glasperle 7 verbunden.
[0032] Das Stromzuführungselement 2 umfasst einen
ersten Abschnitt 8 und einen unmittelbar daran angren-
zenden zweiten Abschnitt 9. Der erste Abschnitt 8 ist
wesentlich kürzer als der zweite Abschnitt 9. Beim ersten
Abschnitt 8 ist außenseitig ein amalgambildendes Mate-
rial vorgesehen. Beim zweiten Abschnitt 9 ist außenseitig
ein vor Amalgambildung schützendes Material vorgese-
hen. In entsprechender Weise sind die Abschnitte 10 und
11 des zweiten Stromzuführungselements 3 ausgebildet.
[0033] Die beiden ersten Abschnitte 8 und 10 sind un-
mittelbar mit der Elektrode 4 verbunden und zur Klem-
mung der Elektrode 4 ausgebildet.
[0034] In Fig. 2 ist in einer schematischen Seitenan-
sicht das Stromzuführungselement 2 alleine gezeigt, wo-
bei beispielhaft die Position der Elektrode 4 gezeigt ist.
Der erste Abschnitt 8 stellt einen oberen Endabschnitt
des Stromzuführungselements 2 und somit den Endab-
schnitt 5 dar. Wie aus der Darstellung in Fig. 2 zu erken-
nen ist, ist dieser Abschnitt 8 umgebogen, so dass die
Elektrode 4 dazwischen eingeklemmt ist.
[0035] Zur weiteren Erläuterung des Aufbaus des
Stromzuführungselements 2 wird nunmehr auf Fig. 3 Be-
zug genommen, in welcher eine Querschnittsdarstellung
der Schnittlinie AA gemäß Fig. 2 gezeigt ist. Die Schnit-
tebene ist somit senkrecht zur Figurenebene ausgebil-
det.
[0036] Das Stromzuführungselement 2 ist sowohl im
ersten Abschnitt 8, als auch im zweiten Abschnitt 9 mehr-
komponentig und mehrschichtig aufgebaut, wobei in die-
sem Zusammenhang die erste Schicht bzw. der erste
Materialbereich als Materialkern 12 ausgebildet ist. Der
Materialkern 12 weist als Material Eisen und Nickel auf,
wobei der Nickelanteil etwa 42 Gewichtsprozent beträgt.
[0037] Um den Materialkern 12 ist eine Schicht 13 aus-
gebildet, welche das amalgambildende Material auf-
weist. Insbesondere ist als amalgambildendes Material
Kupfer vorgesehen, wobei dies mit einem Gewichtspro-
zentanteil von 25 % in dieser Schicht 13 realisiert ist.
[0038] Im ersten Abschnitt 8 ist auf der den Material-
kern umgebenden Schicht 13 keine weitere Schicht mehr
ausgebildet, so dass das amalgambildende Material in
der Schicht 13 somit nach außen hin frei und außenseitig
liegend ausgebildet ist.
[0039] Im zweiten Abschnitt 9 ist auf dieser den Mate-
rialkern 12 umgebenden Schicht 13 eine weitere Schicht
14 ausgebildet, welche das die Amalgambildung unter-

drückende Material umfasst. In diesem Zusammenhang
ist in der Schicht 14 als die Amalgambildung unterdrük-
kendes Material Nickel vorgesehen. Die Schichtdicke der
Schicht 14 ist wesentlich dünner als die Schichtdicke der
Schicht 13. Insbesondere beträgt die Schichtdicke der
Schicht 14 weniger als 20 Pm, insbesondere zwischen
1 Pm und 5 Pm.
[0040] Vorzugsweise wird die Menge des amalgam-
bildenden Materials abhängig von der Länge des ersten
Abschnitts 8 eingestellt, wobei diesbezüglich eine äu-
ßerst präzise Einstellung möglich ist.
[0041] Bei den gezeigten Ausführungen ist somit das
amalgambildende Material direkt in die Stromzufüh-
rungselemente 2 und 3 integriert, so dass es nicht mehr
erforderlich ist, ein separiertes Metallblech als Flag an
der Glasperle 7 oder an einen der Stromzuführungsele-
mente 2 oder 3 zu befestigen.

Patentansprüche

1. Stromzuführungselement für eine Elektrode (4), wel-
ches länglich ausgebildet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
das längliche Teil des Stromzuführungselements(2,
3) einen ersten Abschnitt (8, 10) aufweist, welcher
außenseitig ein amalgambildendes Material auf-
weist.

2. Stromzuführungselement nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass
der erste Abschnitt (8, 10) zur Verbindung mit der
Elektrode (4) vorgesehen ist.

3. Stromzuführungselement nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass
das längliche Teil des Stromzuführungselements (2,
3) den ersten Abschnitt (8, 10) aufweist, welcher au-
ßenseitig ein amalgambildendes Material aufweist,
und einen zweiten Abschnitt (9, 11) umfasst, welcher
außenseitig ein die Amalgambildung unterdrücken-
des Material aufweist.

4. Stromzuführungselement nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Abschnitte (8 bis 11) des länglichen Teils
des Stromzuführungselements (2, 3) unmittelbar an-
einander angrenzen.

5. Stromzuführungselement nach einem der Ansprü-
che 3 oder 4,
dadurch gekennzeichnet, dass
der erste Abschnitt (8, 10) zur Klemmung der Elek-
trode (4) ausgebildet ist.

6. Stromzuführungselement nach einem der Ansprü-
che 3 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass
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das die Amalgambildung unterdrückende Material
Nickel aufweist.

7. Stromzuführungselement nach einem der Ansprü-
che 3 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass
im zweiten Abschnitt (9, 11) das die Amalgambildung
hemmende Material mit einer Schichtdicke kleiner
10 Pm, insbesondere zwischen 1 Pm und 5 Pm, aus-
gebildet ist.

8. Stromzuführungselement nach einem der Ansprü-
che 3 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Stromzuführungselement (2, 3) einen Material-
kern (12) aufweist, der von einer Schicht (13) mit
einem amalgambildenden Material umgeben ist, wo-
bei das amalgambildende Material im zweiten Ab-
schnitt (9, 11) von einer Schicht (14) des die Amal-
gambildung unterdrükkenden Materials umgeben
ist.

9. Stromzuführungselement nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Materialkern (12) Eisen und Nickel aufweist, ins-
besondere aus Eisen und Nickel besteht.

10. Stromzuführungselement nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Anteil von Nickel im Materialkern (12) zwischen
30 und 60 Gewichtsprozent, insbesondere zwischen
35 und 45 Gewichtsprozent, insbesondere 42 Ge-
wichtsprozent, beträgt.

11. Stromzuführungselement nach einem der Ansprü-
che 3 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Menge des amalgambildenden Materials so be-
messen ist, dass im Zusammenspiel mit dem Ar-
beitsamalgam bei Raumtemperatur pro 100ml Lam-
penvolumen zwischen 0,02 und 0,1mg Hg aufnehm-
bar sind.

12. Stromzuführungselement nach einem der vorherge-
henden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das amalgambildende Material Kupfer aufweist.

13. Stromzuführungselement nach Anspruch 12,
dadurch gekennzeichnet, dass
das amalgambildende Material eine Kupferanteil
zwischen 20 und 50 Gewichtsprozent, insbesondere
zwischen 20 und 30, insbesondere 25, aufweist.

14. Stromzuführungselement nach einem der vorherge-
henden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
der erste Abschnitt (8, 10) des länglichen Teils des

Stromzuführungselements (2, 3) ein Endabschnitt
(5, 6) des Stromzuführungselements (2, 3) ist, und
insbesondere der erste Abschnitt (8, 10) als längli-
cher Stab ausgebildet ist, der zum Halten der Elek-
trode (4) umgebogen ist.

15. Elektrodengestell für eine Entladungslampe mit zu-
mindest einem Stromzuführungselement (2, 3) nach
einem der vorhergehenden Ansprüche.

9 10 



EP 2 197 021 A1

7



EP 2 197 021 A1

8



EP 2 197 021 A1

9



EP 2 197 021 A1

10

IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFÜHRTE DOKUMENTE

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde ausschließlich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europäischen Patentdokumentes. Sie wurde mit größter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA übernimmt jedoch keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgeführte Patentdokumente

• DE 4445532 A1 [0002]


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

